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garnit) ©traumanrt=S3jdmrtten : S'SBättjfytglogge. St. S3.: Sie junge SOÎutier. 351

1447 bon ben Bereits ertoätjnten fftubolf bon

galfenftein unb tpanê bon Éedjberg überrum»

fielt unb gebranbfdjalt. 9tnd) fortft erlaubten

fidj biefe tperren namentofe ©etoatttaten. Sa»

fur tourben fie toieber mit tDtorb unb ißlünbe»

rung beimgefudit. Sem galïenfteiner tourbe

bon ben ©ibgenoffen fein ©cbtojj ©öSgen ge=

nomrnen unb berbrannt.
©gâter tourbe bon ifyrn bie garnêburg

Öfterreidj berbfänbet, um toieber gu ©etb gu
ïommen. Siefeê liefj bon einem barein gefegten

33ogt bie mitübernommenen ©üter bertoalten.

Sort) St)oma§ üermodjte ingtoifdjen baê Sorf
©oêgen an bie ©bIott)urner gu ber'ïaufen unb

löfte garnêburg toieber ein. SXber fcbott im
Satjre 1461 tourbe baS ©djlofj mit bem bagu

getjörenben ©ebiet buret) 3tuboIfS bon gai»
fenftein gtoeite grau SImalia bon SBeinSberg

um 10,000 rtieinijdje ©ulben an SSafel berïauft.
fftitbolf toar geftorben, fonft tjätte er fotdjen

SSerïauf ïaitm gebilligt, ©ein eingiger ©o|n
Stjomaê tourbe ©eiftlidjer unb brad)te eê gum
Somtjerrn bon ©actingen unb 23afet, feine ein»

gige Sodjter aber tourbe gteidjertoeife ©eifttidje
unb enbete al§ Stbtiffin bon ©actingen. 2Rit

itjnen ftarb ba§ ©efebtedjt au§.
SSon ben Sierfteinern aber lebte nod) ©raf

Qêtoatb, bem bie ©djlöffer (37eu)»Sierftein bei

Söüfferacb) unb ^Pfeffingen gehörten, ©r fudjte
fid) mit 23afel unb ben ©djtoeigern gut gu ftel=

ten unb fodjt an itjrer ©eite in ber ©djladjt bei

2Jturten im Satire 1476, in toeldier über 10,000

Surgunber bag Seben berloren, Qtoei Satire
ïjernad) ftarb audi) er. S|m folgte fein ©o|n
tfpeinridj, ber als letter feineg ©tammeS im
Satire 1519 ftarb. Sn ber golge tarn feine

tperrfdjaft toieber an bag iSiStum SPafel unb
tourbe bon ber Sürgerfdjaft bieffer ©tabt bem

Sifdjof abgeïauft.
Sie anbern bornet)men'©efdj'Iedjter, bie bie

borgenannten Söurgen befetgt hielten, toaren

fdjon lange border auSgeftorben. ©d)on im
Satire 1386 toar .pemann bon Sedjbitrg an ber

©eite ber Öfterreidier Bei ©emgadj gefallen. Sa»

mais fielen bon ben 4000 Öfterreidjern 600, too=

runter ber tapfere tpergog Seofiolb III., bon ben

©ibgenoffen aber gegen 200, Sßag toolten biefe

gatjten bebeuten gegen bie heutigen ©djtad)ten,
in benen SJtittionen mit ben furdjtbarften ipilfê»
mittein ber SihieggfSIjrung 'gegeneinanber fed)»

ten, unter unb über ber ©rbe, toie audi im 2ßaf=

fer gegeneinanber borgetjen unb fidi) mit ben

raffinierteren ©rfinbungen bag Seben gu net)»

men trauten. Sa fatten ipunterttaufenbe unb
toerben tpunberttaufenbe in einer eingigen

©d)Iad)t gefangen. SlïXeê ift ing fftiefentiafte
auggetoadjfen, aber ber IRenfdj ift im tiefften
©runbe feiner ©eete nidjt beffer getoorben,

toenn er and) ïultibierter ift.

SfitI ifcf) 's roorbe — factjfi länge

Sag unb 2tacf)t enanber ölöanö.
Unb bur b'Sämmrig 3itt'reb fgrlig
S'23äÜ3i)fgtogge=n=übers Sanb.

3n be Süfte fingt unb fdjtoingf fie

©umpf unb fd)roer, fo lang fie d)a.

Sn ber Seel, garg 3'innerfcbt inné,

6<f)lot fie atti 6aite=n=a.

S)ic junge
©r faff am SBette feiner jungen grau unb

îjielt mit beiben tpiinbert iîjre fieberbjeipe tpanb,

itm fie gu berutjigen, Ser Strgt ftanb am gen»

fier, fdjob ben fBortjang feittoartê unb ftarrte
in ben bammernben Stîorgen tjinaug, jeben

Slugenblid itjrer lebten SBetjen getoärtig.
„D, mein Sût)anne§," fagte fie ermattet unb

S)'Sâît3i)ïgIogge»
(SSafeXBieterbixtfcE).)

Unb me œirb nib müeb, }e 3'Uöpre —
'5 roirb eim root)l berbt) unb roet) —
'0 Siebfcbt unb '5 6cbönfd)t, too b'tjefd) im Sär3e,

©tia fie ptnbefüre neb.

2tüsfurt möcbt me lufdjtre — lofe —
(Still unb fetig toirb's eim 3'ÜItuet:

'5 brennt in jebem QXtöntfcb es güürti,
's gtunft in jeber 6eet e ©Iuet. —

Çûîtnt) ©traumann=S^ommen, SBaïbettburg.

9îlutter.
mit ïaunt geöffneten Stugen, ,,eê toar fo fdjön
mit bir, unb nun muff id) fdEjeiben, ba id) bid)

bopfiett t)ätte beglüden ïonnen."
„97ein,_ meine Stîargret! 9tur tDîut! Su toirft

eê überfielen. Seine Qualen finb groff; unt fo

I)crrtid)er bie greube, toenn bie grudjt unferer
Siebe an beiner ©eite liegt."

Fanny Straumann-Thommen: D'Bättzhtglogge. A. V.: Die junge Mutter. 351

1447 von den bereits erwähnten Rudolf von
Falkenstein und Hans von Rechberg überrum-
pelt und gebrandschatzt. Auch sonst erlaubten
sich diese Herren namenlose Gewalttaten. Da-
für wurden sie wieder mit Mord und Plünde-
rung heimgesucht. Dem Falkensteiner wurde

von den Eidgenossen sein Schloß Gösgen ge-

nommen und verbrannt.
Später wurde von ihm die Farnsburg an

Österreich verpfändet, um wieder zu Geld zu
kommen. Dieses ließ von einem darein gesetzten

Vogt die mitübernommenen Güter verwalten.
Doch Thomas vermochte inzwischen das Dorf
Gösgen an die Solothurner zu verkaufen und

löste Farnsburg wieder ein. Aber schon im
Jahre 1461 wurde das Schloß mit dem dazu

gehörenden Gebiet durch Rudolfs von Fal-
kenstein zweite Frau Amälia von Weinsberg
um 10,000 rheinische Gulden an Basel verkauft.
Rudolf war gestorben, sonst hätte er solchen

Verkauf kaum gebilligt. Sein einziger Sohn
Thomas wurde Geistlicher und brachte es zum
Domherrn von Säckingen und Basel, seine ein-

zige Tochter aber wurde gleicherweise Geistliche

und endete als Äbtissin von Säckingen. Mit
ihnen starb das Geschlecht aus.

Von den Tiersteinern aber lebte noch Gros
Oswald, dem die Schlösser (Neu)-Tierstein bei

Büsserach und Pfeffingen gehörten. Er suchte

sich mit Basel und den Schweizern gut zu stel-

len und focht an ihrer Seite in der Schlacht bei

Murten im Jahre 1476, in welcher über 10,000

Burgunder das Leben verloren. Zwei Jahre
hernach starb auch er. Ihm folgte sein Sohn
Heinrich, der als letzter seines Stammes im
Jahre 1519 starb. In der Folge kam seine

Herrschaft wieder an das Bistum Basel und
wurde von der Bürgerschaft dieser Stadt dem

Bischof abgekauft.
Die andern vornehmen'Geschlechter, die die

vorgenannten Burgen besetzt hielten, waren
schon lange vorher ausgestorben. Schon im
Jahre 1386 war Hemann von Bechburg an der

Seite der Österreicher bei Sempach gefallen. Da-
mals fielen von den 4000 Österreichern 600, wo-
runter der tapfere Herzog Leopold III., von den

Eidgenossen aber gegen 200. Was wollen diese

Zahlen bedeuten gegen die heutigen Schlachten,

in denen Millionen mit den furchtbarsten Hilfs-
Mitteln der Kriegsführung gegeneinander fsch-

ten, unter und über der Erde, wie auch im Was-

ser gegeneinander vorgehen und sich mit den

raffiniertesten Erfindungen das Leben zu neh-

men trachten. Da fallen Hunterttausende und
werden Hunderttausende in einer einzigen

Schlacht gefangen. Alles ist ins Riesenhafte
ausgewachsen, aber der Mensch ist im tiefsten
Grunde seiner Seele nicht besser geworden,

wenn er auch kultivierter ist.

Still isch 's morde — sachki länge

Dag und Nacht enander d'Zand.
Und dur d'Dämmrig zitt'red fyrlig
D'Bättzy!glogge-n-übers Land.

In de Lüste singt und schwingt sie

Dumpf und schwer, so lang sie cha.

In der Seel, ganz z'innerscht inne,

Schlot sie alli Saite-n-a.

Die junge
Er saß am Bette seiner jungen Frau und

hielt mit beiden Händen ihre fieberheiße Hand,

um sie zu beruhigen. Der Arzt stand am Fen-
ster, schob den Vorhang seitwärts und starrte
in den dämmernden Morgen hinaus, jeden

Augenblick ihrer letzten Wehen gewärtig.
„O, mein Johannes," sagte sie ermattet und

D'Vättzytglogge.
(Baselbieterdütsch.)

Und me wird nid müed, se z'köhre

's wird eim wohl derby und weh —
's Liebscht und 's Schönscht, wo d'hesch im Särze,

Cha sie hindefüre neh.

Allssurt möcht me luschtre lose —

Still und selig wird's eim z'Muet:
's brennt in jedem Mönisch es Füürli,
's glunst in jeder Seel e Gluet. —

Fanny Straumann-Thommen, Waldenburg.

Mutter.
mit kaum geöffneten Augen, „es war so schön

mit dir, und nun muß ich scheiden, da ich dich

doppelt hätte beglücken können."
„Nein,, meine Margret! Nur Mut! Du wirst

es überstehen. Deine Ltualen sind groß; um so

herrlicher die Freude, wenn die Frucht unserer
Liebe an deiner Seite liegt."
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